
Giftfreies Fracking? 
ß^/ /? o/ I c

Ernergieunternehmen ExxonmobiI forscht nach neuen F[üssigkeiten
KREIS RECKLINCHAUSEN. Dar
Thena Frachnq i5t im Kreij
Recklinghausen noch lange
nicht vom Tirch - trotz Ceneh-
n $rngsstopp bei der Bergbe-
hörde, trotz alternativer För-
dertechniken ohne chemie.

Die FörderunS von unkonven-
tionellem Schiefererdgas mit
hilfe von Chemie scheint für
Energieontemehmen weiter
lukrativ zu sein: ,,Unser Inter'
esse an unkonventionellen
Vorkommen in NRW ist un-
veränderC', sagt Exxonmobil-
SprecherKaus Torp.

Die deütsche Tochter des
US-anerikanischen Energie-
riesen Exxonmobil in Hanno'
ver hat sich hier schon 2009
ein Feld ftir die Erdgassuche
gesicherl Das F€ld ,,Nord-
rhein-Westf alen,Nord"
streckt sich über 6600 Quad-
ratkilometet von Borken im
Westen bis zum Kalletal im
Osten, von Olfen im Süden
bis nach Emsdetten im Nor-
den. Den r\reis berührt das
Feld von Norden kommend in

schwick, Datteln und wal-
trop. Die Genehmiglng der
Arnsberger Bergbehörde zur
Aufsuchung, aber nicht zur
Bohrung oder Förderunt
läuft noch bis 13. März 2017

Elr{onmobil ist einer'der
größten Anwender von !ra-
cking in den USA. Und das
Unternehmen will mit dieser
Methode auch hier an desiSe
Mengen von Erdgas in Schie-
fergestein herankommen.
Klaus Torp: ,,Mit der Nutzung
neuer Lagerstätten könnte die
heimische Erdgasproduktion
stabilisiert oder sogar ausge-
baut werden." Die Berech-
nungen der Bund€sanstalt filr
ceowissens€haften und Roh-
stoife (BGR) geben ihn
Recht.

6,t bls 22,2 Bllllonen
Danach liegen im deutschen
Schief€rgestein zwischen 6,7
und 22,7 Biltionen tubikme-
ter Gas. Davon könnte tech-
nisch und wirtschaftlich nur
ein kleiner Teil gefdrdert wer-
den. Wenn manvon zehn Pro-
zent ausgehe, wären das im

rner noch 2,3 Billionen Kubik
meter. Das entspräche etwa
dem 2oo-fachen der deut-
sch€n Gas-Jaluesproduktion,
so Klaus Torp.

Aber an dieses cas aus
Schiefergestein kommt auch
der Energieriese nicht ohne
Einsatz eines Chemiecocktails
heran. Das Un(ernehmen
weiß, dass Frackins in der Öf-
fentlichkeit bereits zum Reiz-
wort g€worden ist. Die Che'
nie gefährde das crund- und
ftinkwasser im Boden - so
die Angst der FrackjnS-ceg-

Von der chemielosen Alter-
native des Frackings, der Tek,
tomechanik der Hammcas
GmbH, ist Enonmobil nicht
ganz überzeugt. Damit könne
man cas aus Kohleflözen,
aber nicbt aus S€hiefergestein
fdrdern - und das nach An-
sicht der Hannoveraner äuch
nicht in allen Flözen. Torp:
,,Die Chancen, auf Frackjng in
Kohlefl özgaslaSerstätten ver,
zichten zü können, sehen wir
bish€r bei 50 Prozent." Weit€-
re Erkundungsbohrungen

müssten mehr Krrheit brin,
gen. Bisher habe Erüonmobil
ftir die Erkundung von Kohle-
flözen in NRW lediglich einen
Artrag für eine Bohrung ge-
stellt, so Torp. Eine Zulassung
liege bis heute nicht vor. Neüe
Anträge seien nicht in Vorbe-
reitung.

Tiinkwarreruahutr
Ettonmobil setzt derzeit lie-
ber auf di€ Bntwicldung n€ll.
er Frackflüssigkeiten. wie das
Unternehmen betont, g€he
Trinkwasserschutz vor Ener-
giegewinnung. Um den r\riti
kern noch mehr Wind aüs den
Segeln zu nehmen, hat das
Unternehmen im tabor zwei
neue Chemie'Zusätze enrwi-
ckelt (Cholinchlorid und Bu-
tox!€thoxyethanol). Sie sol-
len gift&ei und bioloSisch ab-
baubar sein. Allerdings halten
Kritiker das für einen PR-
Trick. Bei den ljmweltgütach-
ten, die das neue Frackjng,
Gesetz vorsieht, wird sich zei,
gen, wie giftfiei die Zusätze
wirklich sind.
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